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Anzeige

Jeder Wettkampf und jedes
Bewerbungsverfahren zei-
gen, dass Menschen immer
die Ersten sein wollen. Auf
den ersten Blick mag diese
Zielsetzung Sinn ergeben.
Vor allem, wenn man in einer
langen Supermarktschlange
steht oder Stunden im War-
tezimmer verbracht hat. Aber
in einer Kategorie ist es tat-
sächlich von Nachteil, ganz
vorne zu stehen. Sie können
einem wahrlich leid tun! Ich
meine die Menschen, deren
Namen vorne im Alphabet
eingeordnet sind. In der Schu-
le müssen sie als erste ihre
Noten einschätzen, kommen
immer als erste dran. Aber
der größte Nachteil ist, dass
sie zu jeder Tages- und Nacht-
zeit mit ungebetenen Anru-
fen rechnen müssen. Das Pro-
zedere kann man sich folgen-
dermaßen vorstellen: Herr
Abel hat es sich im Bett ge-
mütlich gemacht, seine Lek-
türe zur Seite gelegt und das
Licht ausgeschaltet. Als er
fast in tiefen Schlaf gesunken
ist, wird er von einem lauter
werdenden, schrillen Klin-
gelton geweckt. Noch bene-
belt taumelt er aus dem Bett
zu seinem Handy. Nachdem
er sich gemeldet hat, wartet
er vergeblich auf seinen Ge-
sprächspartner. Wenn dies
kein Klingelstreich war, ist
dem Anrufer ein Unglück mit
seinem „Streichel-Handy“
passiert. Diese machen sich
gerne selbstständig und wäh-
len die erste gespeicherte
Nummer. An dieser Stelle
spreche ich allen ersten eines
digitalen Telefonbuches
mein Beileid aus – und ent-
schuldige mich bei jedem,
den ich ungewollt ans Telefon
gezerrt habe!

Moment mal

VON LISA GERMANN

Mit dem „Affen“ bis nach Genua

Herborn. Ein Mann, ein
„Affe“ und ein Ziel: 2915 Kilo-
meter, 112 Wandertage, das
Mittelmeer sehen. Wolfgang
Post aus Herborn ist mit sei-
nem alten Fellrucksack von Dä-
nemark bis Genua gewandert.

Wolfgang Post (60) aus Herborn hat fast 3000 Kilometer zu Fuß zurückgelegt

„Wem Gott will rechte Gunst
erweisen, den schickt er in die
weite Welt“ – ein Lieblingszitat
von Wolfgang Post aus Her-
born, der in seinem Leben be-
reits die halbe Welt bereist hat.
Viele Zeitungsartikel hat der
60-Jährige über sich sammeln
können, denn der Satz „wenn
einer eine Reise tut, so kann er
was erzählen“, passt.

„Ich wollte wie die Wander-
vögel aus der Zeit der Roman-
tik reisen, nur mit dem Fell-
rucksack auch meine Heimat
erkunden, die wunderschön
ist, wie ich heute sagen kann“,
so Post. Und er ging sogar noch
ein Stück weiter: Am 7. März
dieses Jahres kam er im verreg-
neten Viborg in Dänemark an.

„Als ich am nächsten Tag ge-
startet bin, war es zwar sonnig,
aber knackig kalt. Ich habe al-
les übereinander angezogen,

was ich dabei hatte“, erinnert
sich Post. Und das war nicht
viel, denn das Reisegepäck be-
stand nur aus einem alter Fell-
rucksack, liebevoll „Affe“ ge-
nannt, den er auf dem Floh-
markt erstanden hatte, und ei-
nem darüber gepackten Schlaf-
sack. Ein paar Schuhe an den
Füßen, ein paar Hausschuhe

im Rucksack, dazu Socken, Un-
terwäsche, Hemden und Reise-
zubehör im Mini-Format: klei-
ne Seife, kleine Zahnbürste,
kleiner Fotoapparat, kleiner
Wanderführer, eine Tube Rei-
sewaschmittel. Auch wenn
Proviant und Gepäck beschei-
den sind, hatte Post es etwas
einfacher als die Wandervögel
der Romantik: schnell trock-
nende Funktionskleidung, gute
Wanderschuhe, ein moderner
Schlafsack und für Notfälle so-
gar ein Smartphone.

Übernachtet hat der Herbor-
ner in Jugendherbergen, den
wenigen verbliebenen Heu-
schobern in Bergdörfern oder
auch mal in Jagdhütten und un-
ter freiem Himmel. „Wandern
ist teuer geworben“, musste er
feststellen. Seit es Premium-
wanderwege gebe, und Wan-
derpäpste wie Manuel An-
drack, hätten viele Unterkünf-
te die Preise angezogen. „Ich
bin auf einer Halbjahrsreise
von Athen bis Herborn mit 600
Mark ausgekommen“, so Post.
Diese Tour habe ihn trotz des
sparsamen Lebensstils über
vier Monate aber rund 4000 Eu-
ro gekostet.

Auch die Tatsache, dass es in
vielen kleinen Dörfern keine

Bäckereien, Metzger oder Le-
bensmittelgeschäfte mehr
gibt, bereitete Post Probleme,
wenn er sich abends etwas zu
essen kaufen wollte: „Ich habe
dann an Haustüren geklingelt
und gefragt, ob ich eine Stulle
kaufen kann.“

Die meisten Menschen im
In- und Ausland hätten über-
rascht, aber positiv auf den
Wanderer reagiert. Das mag
auch daran gelegen haben,
dass Post darauf geachtet hat,
gepflegt auszusehen. Wann im-
mer er konnte, hat er seine
Kleidung gewaschen. Und sich
jeden Tag zu rasieren, sei Eh-
rensache gewesen.

■ Der Globetrotter
hat draußen
übernachtet und
schwärmt von den
Sonnenaufgängen

In einem Dorf habe ihm eine
fürsorgliche Metzgerfrau ei-
nen halben Hackbraten als
Wegzehrung geschenkt. So ein
„Wandervogel“ war ihr wohl
noch nicht untergekommen.

„Hatten Sie keine Angst ge-
habt, draußen zu schlafen?“,

VON MAIKE WESSOLOWSKI

■ MEHR BILDER FINDEN SIE IN
EINER GALERIE UNTER
WWW.MITTELHESSEN.DE

Fertig:
Ein paar
Wander-
schuhe hat der
Herborner auf
seiner Tour,
die mit
Unterbre-
chung von
März bis
September
gedauert hat,
abgelaufen.

„Waren sie nicht sehr einsam
während der Tour?“, „Haben
Sie sich verletzt oder gar ver-
laufen?“ Solche Fragen quit-
tiert der Globetrotter mit ei-
nem milden Lächeln – kaum
der Beantwortung wert.

Und wenn doch, dann
strahlt er dabei voller Abenteu-
erlust: Natürlich habe er sich
mal verlaufen, war von Mü-
cken zerstochen, hat auf har-
ten Untergrund übernachten
müssen, eine Zecke beim Arzt
entfernen lassen und ein ge-
schwollenes Bein pflegen müs-
sen. Aber Post möchte viel lie-
ber von den für ihn so wichti-
gen Erlebnissen erzählen: Dass
er beim Übernachten im Freien
die Sonne habe aufgehen se-
hen. Dass der passionierte Jä-
ger Rehe, Wildschweine Wie-
sel, Eidechsen und in Italien so-
gar schwimmende Nutria – al-
so: Biberratten – hat beobach-
ten können. Dass er in Nebel
gehüllte Wälder fotografiert
hat und nach der Überquerung
der Alpen endlich das Meer se-
hen konnte.

Post hat sich Zeit gelassen,
auch mal ein Museum besucht,
am Bodensee eine Pause einge-
legt, „weil es da so schön war“.

Mit dem Wandern füllt der
Sparkassen-Mitarbeiter in Al-
tersteilzeit seine Freizeit aus.
Seiner Freundin zu Liebe – und
auch um seinen 60. Geburtstag
im Mai groß zu feiern – hat der
Wanderwart des Herborner
Westerwald-Vereins die Tour
im Sommer unterbrochen. Von
der Fuchskaute, die auf der
Strecke des Deutschlandweges
liegt, marschierte er die etwa
25 Kilometer bis Herborn und
nahm seine Reise einige Wo-
chen später wieder auf.

Am Ziel in Genua angekom-
men – ein bisschen entnervt,
weil die Beschilderung der
Wanderwege in Italien deut-
lich schlechter war als zuvor –
freute Wolfgang Post sich, den
„Affen“ abzulegen und die
Wanderschuhe auszuziehen.
Nach ein paar Erkundungsta-
gen in der Hafenstadt ging es
mit dem Zug zurück nach Her-
born. Nun will er sich erst ein-
mal wieder um kürzere Wande-
rungen für seinen Verein küm-
mern, die Fotos der Reise sor-
tieren, zu Hause ankommen.

Die Reise-Ideen gehen ihm
aber nicht aus: „Es gibt den
„Weg der Einheit“ von Aachen
bis Görlitz, also Deutschland
von West nach Ost. Das würde
mich schon interessieren.“

Viele Stempel
gesammelt:
Von Jugend-
herbergen,
Gasthöfen und
Gemeinden hat
Wolfgang Post
sich Erinnerun-
gen an die Tour
von Viborg bis
Genua in
seinem
Wanderbuch
vermerken
lassen.
(Foto:
Wessolowski)

Kalkulation
verbessern

Dillenburg (str). Die Indus-
trie- und Handelskammer
(IHK) Lahn-Dill bietet am Mitt-
woch und Donnerstag nächster
Woche (10./11. Oktober) in ih-
rer Geschäftsstelle in Dillen-
burg ein Seminar „Die stufen-
weise Verbesserung der Kalku-
lation“. Jeweils von 9 bis 17 Uhr
sollen die Teilnehmer lernen,
wie sie von der bisherigen Me-
thode der Zuschlagskalkulati-
on auf moderne Methoden der
Maschinenstundensatz- und
Arbeitsstundensatzrechnung,
der Prozesskostenrechnung
und der Grenzkosten-De-
ckungsbeitragsrechnung um-
stellen können. Weitere Infor-
mationen und Anmeldungsfor-
mulare können bei der IHK in
Dillenburg unter ✆ (0 27 71)
8 42 14 10 angefordert werden.

Rundgang
beendet Saison
Dillenburg (str). Der Dil-

lenburger Museumsverein be-
schließt die Saison am Sonntag
(7. Oktober) ab 14 Uhr mit ei-
nem etwa neunzig Minuten
dauernden Rundgang über den
Schlossberg zur Geschichte
von Schloss, Turm, Kasemat-
ten und Villa. In diesem Jahr
hat der Vereins erstmals einen
Kalender im DIN-A3-Format
mit Fotos von Vereinsmitglied
und Hobbyfotograf Peter
Patzwaldt aufgelegt. Er ist in
Wilhelmsturm, Villa Grün, und
Stadtbücherei, bei der Tourist-
Info im Alten Rathaus und in
der Buchhandlung Rübezahl
für 11,95 Euro erhältlich.

Landwirte feiern
Erntedank

Driedorf (otz). Zum einem
Kreis-Erntedankfest am Sonn-
tag (7. Oktober) laden die örtli-
chen Landwirtschaftsverbän-
de alle gläubigen Mitglieder in
die evangelische Kirche in
Driedorf ein. Der Gottesdienst
beginnt um 14 Uhr und wird
von den Pfarrern der evangeli-
schen Kirchengemeinde Drie-
dorf, Pfarrer Michael Zlamal
und Pfarrerin Kathleen Theiß,
gestaltet. Die Festpredigt hält
Dekan Andreas Friedrich vom
Dekanat Herborn. Musikalisch
umrahmt wird der Gottes-
dienst vom Posaunenchor
Waldaubach unter der Leitung
von Herbert Gran.

Ein 63-jähriger Herborner
war gegen 18.25 Uhr mit sei-
nem Fiat auf der Kallenbach-
straße unterwegs, als Polizis-
ten ihn kontrollierten und fest-
stellten, dass er unter Alkohol-
einfluss stand. Das Messgerät
zeigte 1,75 Promille an. Er
musste sich auf der Wache ei-
ner Blutentnahme unterziehen
und seinen Führerschein dort
zurücklassen.

In der Nacht zum Dienstag
fiel Dillenburger Polizisten ein
„Promillefahrer“ am Kalteiche-
ring auf. Gegen 1.40 Uhr hiel-
ten die Beamten ein Audi
Coupé auf der Bundesstraße
B 54 an. Der 46-jährige Fahrer
musste in den Alkotester pus-
ten – und brachte es auf 1,85
Promille. Ein Arzt nahm ihm
Blut ab, die Polizei stellte sei-
nen Führerschein sicher. An-
schließend durfte er die Poli-
zeistation wieder verlassen.

Betrunkene
am Steuer
erwischt

Herborn/Haiger (w). Poli-
zisten haben am Montag und
Dienstag zwei Autofahrer er-
wischt, die unter Alkoholein-
fluss am Steuer saßen.
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Endlich angekommen! Am Mittelmeer in Genua gönnt sich Wolfgang Post einen Weißwein nach
dem langen Weg von Dänemark bis Italien. Sein „Affe”, ein alter Wanderrucksack mit Fellbezug,
war während der vier Monate sein Begleiter. (Foto: privat)


